
BOOTSMESSEN

Der große  
Reigen
Best of Boat Shows  
in diesem Herbst.

5/2025  September/Oktober € 6,90YA C H T I N G ,  R E I S E N  U N D  M E E R 
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YACHTHAFEN

Die grüne  
Lagune
Laguna di Marano, 
Refugium für Genießer. 

SCHIFF IN NOT

Das darfst 
du (nicht)
Unbemannte Yacht  
in Gefahr, was tun?

Einst als Exot milde belächelt, gilt die FRAUSCHER BOOTSWERFT am Traunsee heute als 
Premium-Marke für E-Motorboote der Oberklasse. Der Schalter wurde bereits 1955 um-
gelegt, mit der neuen Frauscher x Porsche 850 Fantom stieg die Spannung auf 800 Volt. 

  
POWER UP

Mit News der österreichischen  
Verbände YCA und MSVÖ
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Tunesien

Meer aus 1001 Nacht

Tunesien besticht durch seine reiche Kultur, 
die herzliche Gastfreundschaft und eine 
faszinierende Mischung aus Orient und 
Mittelmeer. Es sorgt auch für allerhand 
interessante Begegnungen mit Behörden.  
Für einen Segeltörn entlang der tunesischen 
Küste, die teilweise nur knapp 40 Seemeilen 
von Italien entfernt ist, spricht aber die Fülle 
an authentischen Erlebnissen abseits der 
überlaufenen Häfen Südeuropas. 
Text und Fotos M A R K U S  S I L B E R G A S S E R

D
ie quirligen Souks, das Feil-
schen um bunte Gewürze, 
die stille Erhabenheit der 
römischen Ruinen und die 

überraschend abwechslungsreiche 
Küste: Tunesien zu erkunden, stand 
schon lange auf meiner Wunschliste. 
In der vergangenen Saison war es 
Anfang Juni endlich so weit. Ge-
meinsam mit zwei Segelfreunden 
startete ich von Malta aus. 

Ein passendes Wetterfenster mahn-
te zur Eile. Wir segelten ohne Unter-
brechung bis nach Lampedusa, der 
südlichsten Insel Italiens – 110 See-
meilen auf einen Schlag. Dort klarier-
ten wir aus dem Schengenraum aus 
und machten uns gleich wieder auf 
den Weg. Weitere 90 Seemeilen 
brachten uns nach Monastir in Tune-
sien. In nur zwei Tagen und Nächten 
legten wir exakt 199 Seemeilen zu-
rück, davon 170 unter Segeln.

Z U E R S T  Z U R  B E H Ö R D E

Um acht Uhr morgens machten wir 
in der Marina Cap Monastir längs-
seits an der Mole fest, wie von den 
Marineros gewünscht. Die Einklarie-
rung begann sofort: Hafenmitarbei-
ter begleiteten uns zur Port-Police, 
wo Formulare auszufüllen waren, 
danach zum Zollbüro, wo Bootspa-
piere geprüft und Wertgegenstände 
erfasst wurden. Polizei und Zoll ins-
pizierten anschließend gründlich das 
Boot, auch in versteckten Stauräu-
men – bordübliche Mengen an Al-
kohol und Tabak waren jedoch kein 
Problem.

Erst danach durfte ich zum Geld-
wechseln in ein nahes Hotel gehen, 
denn für den Abschluss der Einkla-
rierung war eine Gebühr von fünf 
tunesischen Dinar (ca. 1,50 Euro) 
fällig. Mit der Quittung konnte ich 
schließlich im Marinabüro unseren 
Liegeplatz buchen: umgerechnet ca. 
20 Euro pro Nacht inklusive Strom, 
Wasser und saubere Sanitäranlagen 
– ein absolut erfreulicher Preis.

M A R K T F R I S C H E  S E L F I E S 

Monastir empfing uns mit einer 
würzigen Mischung aus Geschichte, 

Kultur und orientalischem Flair. 
Besonders beeindruckend waren  
der Ribat von Monastir, eine Küsten-
festung aus dem 8. Jahrhundert, und 
das Mausoleum von Habib Bourgui-
ba, die letzte Ruhestätte des ersten 
Präsidenten Tunesiens. 

Anschließend tauchten wir in  
das Labyrinth der Medina ein. Die 
verwinkelten Gassen, gesäumt von 
kleinen Läden, in denen Händler 
Gewürze, Teppiche und kunstvolles 
Handwerk anboten, vermittelten 
einen authentischen Eindruck des 
tunesischen Alltags. 

Besonders faszinierend war am 
frühen Morgen unseres Weiterreise-
tages das geschäftige Treiben auf 
dem Marché Central de Monastir, 
dem großen Markt der Stadt, auf 
dem Fisch, Fleisch, Obst und Gemü-
se feilgeboten wurden. Wir waren 
gefühlt die einzigen Touristen auf 
dem Markt und als wir uns für die 
Weiterreise mit fangfrischem Fisch 
eindeckten, merkten wir schnell, 
dass unsere Anwesenheit für die 
Händler eine kleine Sensation war.

Fast jeder von ihnen wollte auf 
einem Foto verewigt werden, lachte 
in die Kamera und präsentierte stolz 
seine Waren. 

U N D  W I E D E R  D I E  B E H Ö R D E N

Um Monastir wieder verlassen zu 
können, mussten wir uns mindes-
tens 24 Stunden vor der Abreise bei 
der Garde Nationale melden, um 
weitere Formulare auszufüllen. Ohne 
diese Prozedur gibt es keine Geneh-
migung zur Weiterreise – ein büro-
kratischer Aufwand, der auf den ers-
ten Blick umständlich erscheint, aber 
für mich in solchen Ländern einfach 
zum Reisen dazugehört.

Vor dem Ablegen führten uns un-
sere Wege erneut zur Port-Police 
und zum Zoll, wo das abgestempelte 
Dokument der Garde Nationale ge-
prüft wurde. Danach begleiteten uns 
die Beamten zurück zum Boot, wo 
ein letzter kurzer Check an Bord 
durchgeführt wurde. Schließlich be-
fand man alles für in Ordnung und 
wir erhielten grünes Licht zum Aus-
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Tunesien

Sizilien

Malta

Lampedusa

Mittelmeer

Linosa

Pantelleria

Tunesien

Algerien

Libyen

TUNIS
KARTHAGO

HAMMAMET

SOUSSE

TRIPOLIS

EL-KANTAOUI

35° 46’ N

10° 50’ E

MONASTIR

laufen. Aber auch das ist Tunesien: 
Als wir die Leinen loswarfen, verab-
schiedeten uns Polizei, Zollbeamte 
und Marineros mit einem Lächeln 
und winkten uns freundlich hinter-
her. 

A D E L  H I L F T

Unser nächster Hafen in El-Kantaoui 
begrüßte uns mit einem besonders 
lässigen Beamten, der uns gleich 
nach unserem Anlegemanöver mit 
einem Quad besuchte. Ohne zu zö-
gern nahm er mir die Schiffspapiere 
und Pässe ab. Adel, der sehr freund-
liche Hafenmeister, beobachtete die 
Szene mit einem Schmunzeln. 

Er erkannte meine leichte Un
sicherheit sofort und erklärte mir, 
dass wir hier erneut den kompletten 
Anmeldeprozess durchlaufen müss-

ten. Doch Adel versicherte mir, 
dass er uns dabei unterstützen 
würde. Diesmal ging auch alles 
deutlich schneller und relaxter  
als in Monastir. 

Die Marina El-Kantaoui selbst 
bot eine angenehme Mischung aus 
Komfort und maritimem Flair. Ne-
ben unserem Liegeplatz entdeckten 
wir ein gemütliches Café, in dem 
wir uns erst einmal niederließen. 
Wir fühlten uns fast wie in Grie-
chenland, wo man ebenfalls oft 
gleich neben dem Anlegesteg in 
eine Gaststube fällt. 

T E E  U N D  T I E R KÖ P F E

Am nächsten Morgen fuhren wir 
mit dem Taxi nach Sousse, um die 
Stadt zu erkunden. Unsere erste 
Anlaufstelle war die Medina mit 

ziert – vielleicht hatte unser Hafen-
meister Adel ein gutes Wort für uns 
eingelegt. Kaum außerhalb des Ha-
fens, setzten wir wieder die Segel.

Mit einem leichten Ostnordost-
Wind segelten wir direkt auf unser 
nächstes Ziel zu: Hammamet. Kurz 
vor Mittag bemerkte ich aus dem 
Augenwinkel etwas ungewöhnliches 
im Wasser treiben. Als ich genauer 
hinsah, erkannte ich eine Karett-
schildkröte, verfangen in einem 
großen gelben Fischernetz.

In den letzten Jahren hatte ich 
bereits einige Male Tiere aus Netzen 
befreit – ich wusste also, was zu tun 
war. Wir fuhren unter Motor lang-
sam zurück in Richtung Schildkrö-
te. Die letzten zehn Meter legte ich 
schwimmend zurück, mit einem 
Bootshaken in der Hand, um mich 
vorsichtig im Netz zu verhaken. So 
konnte ich das verängstigte Tier 
behutsam zum Boot bringen.

Auf unserer Heckplattform be-
gann ich, das Netz vorsichtig von 
ihren Beinen zu schneiden. Sachte 
setzten wir sie wieder ins Meer zu-
rück. Mit einem kräftigen Flossen-
schlag tauchte die Schildkröte in die 
Tiefe – hoffentlich in ein langes, 
freies Leben.

E S  G E H T  A U C H  E I N FAC H

Nach 30 Meilen entspanntem Segeln 
erreichten wir am Nachmittag Port 
Yasmine Hammamet, den größten 
und wichtigsten Yachthafen Tunesi-
ens. Die Abwicklung bei den Behör-
den verlief rasch und unkompliziert 
– hier hatte man das Gefühl, dass 
man es den Seglern so einfach wie 
möglich machen will. 

Die Hafenpromenade und die an-
grenzende Einkaufsstraße haben ihre 
besten Zeiten bereits hinter sich. Vie-
le Geschäfte waren geschlossen, eini-
ge Gebäude sogar verfallen. Gesprä-
che mit Einheimischen bestätigten 
unseren Eindruck: Seit Beginn der 
Corona-Pandemie blieben die inter-
nationalen Touristen weitgehend 
aus. Auch die zahlreichen 4- und 
5-Sterne-Hotels in der Umgebung 
wirkten verwaist und leer – ein trau-
riges Bild für einen einst florieren-
den Ferienort. 

Am nächsten Morgen brachen wir 
auf, um die rund 70 Kilometer ent-
fernte Hauptstadt Tunis zu besuchen. 
Wir legten die Strecke wie die Locals 
zurück – mit einem Sammeltaxi, den 
sogenannten „Louages“. Für gerade 
einmal zwei Euro pro Person fuhren 
wir knapp eine Stunde klimatisiert 

„	Monastir empfing uns mit einer  
würzigen Mischung aus Geschichte, 
Kultur und orientalischem Flair.“

Feilschen gehört im  
Souk von Sousse dazu.

Wer auf ein (ziemlich touristisches) Piratenschiff 
umsteigen möchte, ist in Yasmine Hammamet richtig. 

Das Mausoleum von Habib Bourguiba  
in Monastir, der Eintritt ist kostenlos.

Der Ribat von Monastir,  
Küstenfestung mit Aussicht.

Auf tunesischen Märk-
ten weiß man Gewürze 
zu präsentieren.

ihrem lebhaften Souk. Inmitten des 
geschäftigen Treibens beobachteten 
wir die Händler, schlürften frischen 
Pfefferminztee mit Mandeln und 
ließen die Atmosphäre auf uns 
wirken. 

Faszinierend die Händler mit 
ihren riesigen Säcken voll bunter 
Gewürze, aber auch die Metzger, 
die aus einfachen Garagen heraus 
Fleisch verkauften – nicht nur klas-
sische Stücke, sondern auch Inne-
reien, Tierköpfe und Hufe. Unge-
wöhnlich für uns, doch Teil der 
tunesischen Esskultur. 

E I N E  S C H I L D K R Ö T E  I M  N E T Z 

Nach zwei intensiven Tagen hieß  
es Abschied nehmen. Der Abmel-
deprozess bei den Behörden verlief 
dieses Mal erstaunlich unkompli-



„	Der bürokratische Aufwand erscheint auf den ersten Blick umständlich, 
gehört aber in solchen Ländern einfach zum Reisen dazu.“
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Tunesien

über die kostenpflichtige Autobahn 
nach Tunis. Dort statteten wir mit den 
Ruinen von Karthago und der Medina 
von Tunis zwei UNESCO-Weltkultur-
erbestätten einen Besuch ab.

Auf dem Rückweg nach Hamma-
met erlebten wir beim Umsteigen  
in Hammamet Sud eine besondere 
Überraschung: ein temporärer Schafs-
markt! Mehrere Schafhirten aus dem 
Hochland boten hier ihre Tiere zum 
Verkauf an – ein spannendes Schau-
spiel. 

M I T  O F F E N E N  H Ä N D E N

Ausklarieren am nächsten Morgen. 
Zwei jüngere Beamte – einer von der 
Port Police, der andere vom Zoll – 
kümmerten sich um unser Anliegen. 
Doch anstatt die Formalitäten zügig 
abzuwickeln, wurde der gesamte Pro-
zess künstlich in die Länge gezogen. 
Bei der sehr gründlichen Durchsu-

chung des Bootes gab mir einer der 
beiden immer wieder ein eindeutiges 
Zeichen: Es wäre nun an der Zeit, ih-
nen ihr Bakschisch zu geben. Ich blieb 
jedoch ruhig und entspannt. Schließ-
lich hatten wir alles legal deklariert. 
Nachdem sie nach ein paar weiteren 
Minuten wohl einsahen, dass bei uns 
nichts zu holen war, verließen sie 
sichtlich genervt das Boot.

Wir legten ab, verließen gut gelaunt 
den Hafen und setzten die Segel. Mit 
einem angenehmen Halbwindkurs 
segelten wir 76 Seemeilen weiter und 
ließen bei Neumond schließlich um 
ein Uhr früh den Anker vor dem 
Hauptort Pantelleria fallen – zurück 
in italienischen Gewässern. 

In den vergangenen zehn Tagen 
hatten wir exakt 320 Seemeilen zu-
rückgelegt, davon 90 Prozent unter 
Segeln. So lässt es sich auch abseits  
der Abenteuer an Land gut leben.� 

Gut zu wissen

Ein- und Ausreise. Für die Einreise nach Tunesien wird ein Reisepass 
benötigt, der noch mindestens drei Monate gültig ist. Ein Visum ist für 
Aufenthalte von bis zu drei Monaten nicht erforderlich.
Währung. Die Landeswährung ist der tunesische Dinar (TND), wobei  
1 Dinar etwa 0,33 Euro entspricht. In den Wechselstuben wird in der 
Regel der günstigste Umrechnungskurs geboten. Tunesische Dinar 
dürfen weder nach Tunesien eingeführt noch ausgeführt werden.
Rechtliche Besonderheiten. Das Fotografieren von militärischen 
oder polizeilichen Anlagen, öffentlichen Gebäuden und sicherheitssen-
siblen Bereichen ist streng verboten. Auch der Einsatz von Drohnen ist 
nicht gestattet und kann zu Inhaftierung wegen Terrorismusverdachts 
führen.
Wind und Wetter. Tunesien bietet Seglern von April bis Oktober mil-
des Wetter mit überwiegend moderaten Winden. An der Ostküste weht 
der Wind meist aus Nordost mit 5 bis 20 Knoten. Im Hochsommer kann 
es sehr heiß werden, daher sind Frühling und Herbst die angenehmsten 
Reisezeiten.
Yachtcharter-Möglichkeiten. Derzeit gibt es in Tunesien noch keine 
nennenswerten Möglichkeiten zur Yachtcharter. Eine gute Alternative ist 
jedoch die Anreise von Sizilien aus, beispielsweise aus Palermo, Trapani 
oder Marsala. Vor der Buchung sollte die geplante Reise nach Tunesien 
von der Charteragentur bestätigt werden.
Literatur. Für eine detaillierte Planung und Revierinformationen sind 
folgende Bücher empfehlenswert:  
North Africa – Imray Verlag (inklusive Marokko, Algerien, Libyen und 
Tunesien sowie Gibraltar, Pantelleria, die Pelagischen Inseln und Malta) 
è www.freytagberndt.com  
Reiseführer Tunesien – Marco Polo Verlag è www.thalia.at

Die gerettete Schildkröte  
mit ihrem Wohltäter. Markt mit Handyempfang in Tunis. 

Die tunesische Küche ist bekannt für 
kräftige Aromen und würzige Schärfe.

Christlich: die Kathedrale des  
Heiligen Ludwig in Karthago.

Schaf fokussierte Aufnahme auf  
dem Viehmarkt in Hammamet Sud.

In der Medina von Tunis. Links das  
Minarett der Ez-Zitouna-Moschee.

Dank seiner Strände gehört Sousse zu  
den beliebtesten Reisezielen Tunesiens. Pfefferminztee mit Nüssen.

Hier müssen Sie sich den Duft  
von Pfefferminztee vorstellen.


